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Das eibenſchieſien it illerthale. doctor aus Baſel?!“ tiefen, wie aus einem Munde, Georg Butgi und. 
D Seh e dd 3 bi ft Stutzmüller. „Ach, Herr Doctor, wie können wir danken?“ len 
un zn „Was? — mir? —“, führ dieſer plötzlich auf. „Ja fo — ſeid ihr ſchon 
Bei dieſen Worten begann ſich der Vorhang, hinter welchem Georg ver⸗ beifammen — Nun, Glück in der Wirthſchaft; aber jetzt laßt mich, ich habe 
ſteckt war, ganz gewaltig zu rühren, daß Max und die Herren am Tiſche, etwas wichtigeres zu thun,“ nach dieſen Worten las er wieder eifrig in feinem 
mit Ausnahme des Braunen, welcher ein langes Recept aus der DTaſche her- langen Zettel fort. f 101100 f 
vorgezogen hatte und eifrig in demſelben las, nur mit vieler Mühe ihr Lachen „Ha ha ha,“ lachte Max, „der hochgelahrte Doctor und Chemiker Theo⸗ 
zurück zu halten vermochten. \ phraſtus Aureolus Paracelſus Bombaftus ab Hohenheim, der größte Hage⸗ 
„Ich habe,“ fuhr Max nach einer Pauſe fort, „in meinem Gefolge man⸗ ſtolz und Weiberverächter in meinem Lande, ein Heirathsſtifter, daß muß mir 
chen heirathsluſtigen Kumpan, dem ich gern eine tüchtige Hausfrau gönnte. ein Meifterfänger in Reime bring en!“ f 
„Alter, würdeſt Du mir eine abſchlägige Antwort geben, wenn ich für einen Da trat ein Ritter und hinter dieſem der Schenkwirth in die Stube und 
derſelben um die Hand Deiner Tochter würbe?“ erſterer ſprach zu Max gewendet: „Gnädigſter Herr, die Roſſe —“ 
Stutzmüller erſchrack ſichtbar, Burgi aber wurde todtenbleich und ſenkte „Wohlan, Ihr Herren, nach der Weiernburg!” rief Max, indem er ſich 
das Köpfchen. ae N, ie tkraſch vom Tiſche erhob und Graf Falkenſtein, Hendl von Goldrain, Künigt 
„Nun, Ihr ſcheint eben kein ſo großes Vertrauen in meinen Geſchmack von der Wart und die Uebrigen ſeinem Beiſpiele folgten. 
zu ſetzen,“ fuhr Max, ſcheinbar beleidigt, fort. . 11 „Halt! daß meine Folianten nicht vergeſſen werden,” rief Paracelſus, 
„Verzeihung, gnädigſter Erzherzog und Herr,“ antwortete jetzt der Greis! und rannte zur Thüre hinaus. 5 N 
„Wenn ich nicht im Stande war, gleich auf Deine Anrede zu antworten, ſo D dieß für Dich!“ ſprach der Erzherzog zum Schenkwirth, indem er ihm 
iſt einzig und allein die Ueberraſchung ſchuld, in welche Deine unerwartete ein Beutelchen voll klingender Münze hin warf. „Und nun gehabt Euch wohl, 
Gnade mich veiſetzte. Was Du über mich und mein Kind zu beſchließen Ihr Alle, ſeid glücklich nnd gedenkt Eures Landes fürſten!“ . 
geruhen willſt, wird uns immer willkommen ſein.“ at „Bis in den Tod!“ riefen die drei Glücklichen dem Etzherzoge nach, wel⸗ 
„Deine Tochter, Alter,“ ſprach Max, „ſcheint mit Deiner Anſicht nicht cher mit feinem Gefolge die Stube verließ, während ſich vor der Herberge ein 
übereinzuſtimmen. Sieh nur, wie fie blaß geworden iſt und das Köpfchen hängt, ungeheures Gejubel erhob, das den königlichen Brautwerber und die Seinen 
Nun, es iſt nicht ſo arg, ſchönes Kind, beſieh Dir doch nur erſt Deinen Bräu⸗ durch das ganze Dörſchen hinaus begleitete und dieſen noch lange in die 
tigam.“ 12 1117 ER gi 0 Ahren halte, als Letzteres ſchon längſt aus ihren Augen entſchwunden wat. 
„Ach,“ antworte das Mädchen, „ich verlange mir gar keinen Mann.“ Stutzmüller aber konnte ſich noch lange nachher nicht aus den ihn zu 
„Warum nicht gar,“ antwortete Max mit lautem Lachen, „Du wirſt erſticken drohenden Umarmungen ſeiner Kinder losreißen, welche in dem Tau 
doch keine Nonne werden wollen? Beſieh Dir nur erſt Deinen känftigen Ehe- mel ihrer Fteude bald lachten, bald weinten, und die von allen Heiraths⸗ 
gefährten, vielleicht gefällt er Dir doch; denn mit Deinem früheren Gelieb: luſtigen als das glücklichſte Brautpaar in Tyrol beneidet wurden 
ten, das ſiehſt Du doch wohl ſelbſt, iſt es nun ein für alle mal nichts.“ Auf, Treßer und Hueber aber hatten ſich ſchweigend aus der Herberge fortgemacht 
dieſe Worte begann ſich der Vorhang, zur Beluſtigung der Mitwiſſer der In- und wagten es nie mehr, den Frieden dieſer glücklichen Menſthen zu ſtören. 
trigue, abermals, und noch viel heftiger wie früher zu rühren. 66 K i . l KENNE e e 


„Ich habe alſo Dein, Wort,“ fuhr Max zu Stutzmüller gewendet fort. d rat a haus 105 f 
Stutzmüller verneigte ſich und ſprach, indem dicke Schweißtropfen an ſeinen | Die Sonntags Kinder. 
Stirne fihtbar wurden: „Jeder Eidam, den Deine Gnade meiner Tochter 110 re en in Ei ade Aar! 
beſtimmt, wird uns willkommen fein.“ ! mestin mens 9507 ng. Nie Aer fe i 
„Nun, das wollte ich ja nur,“ erwiederte Mar. 5 115 5 A ertſceung) 3 Ai 
I Friſch, Geſelle, komm jetzt hervor aus Deinem Verſteck, und fieh ſelbſt, di ie e 88 Es fängt an zutage mice zehn ann dont 
ob Du der Dirne anſtändig biſt,“ rief er Georg zu, „ich denke, ich habe das Niepolt blieb noch einige Tage bei dem Gemſenjäger und Alles wurde 
Meinige für Dich gethan, mate ein dn uns Nach dieſen Wor⸗ aufgeboten, um zu erforſchen, was mit dem Grafen vokgegangen ſei un wo 
ten ſprang Georg herdor und ſtürzte zu Maxens Füßen, dieſe mit freudiger] ſich dieſer oder ſein Leichnam befände! Jedoch vergebens. Die Dh uche 
Hefti eit umſchlingend. N iet ini gig 190 irrt, ward dem Gericht der nächſten Stadt gemeldet und demſelben die ſlterſüß⸗ 
„Georg!“ rief Stutzmäller, wie aus den Wolken fallend. u K chung übertragen. Unſer Held befürchtete durch den Gang der Unterſuchung 
„Georgie ſchrie Burgi, und ſtürzte vor Freude weinend, neben dieſem lange aufgehalten zu werden und dadurch die bon dem Geiſte Teftgetebte eit 
auf die Knie. f : von drei Mal neun Tagen zu verſäumen, um am ſchwärzen Teiche des ſchle⸗ 
% Du wollteſt ja dem Burſchen die Dirne nicht anders geben, als wenn ſiſchen Gebirges Aufklärung zu erhalten und daher entfernte er ſich heimlich, 
ich für ihn würbe, fuhr Max zu Stutzmüller gewendet fort, „Dein Wille als fein Wirth Conrad eben nach der Stadt gegangen war, um die Unterſu⸗ 
iſt, nun erfüllt, und ich denke, Ihr Drei werdet es nicht zu bereuen haben, chung einzuleiten. Der Familie des Geinfenjägers ſagte er, daß er einen 
Die Ausſteuer für die Braut ſoll meine Sache fein.’ Ausflug auf die benachbarten reizenden Höhenpunkte machen wollte und ge⸗ 
„Gnädigſter Erzherzog,“ ſtammelte Stutzmüller, indem ihm die hellen gen Abend zurückkehren würde. Er benutzte die ihm gegebene Friſt, ehe man 
Freudenthränen über die Wangen herunterliefen, „dieſe Ehre! — dieſes an eine gänzliche Entfernung ſeiner denken konnte und eilte ſo raſch als mög⸗ 
Glück 9 L llllich Deutſchlands Grenzen zu, ohne auch ſelbſt das Waldſchlößchen iu bergſſe 
„„ Verdankt ihr nur hier dem gefahtten Herrn Theophraſtus Paracelſus ab ren. Es gelang ihm und er fand nirgends eine Spur, daß man ihn verfolge. 
Hohenheim,“ ſprach Max, auf den Braunen weiſend, welcher noch immer, Die Schnelligkeit ſeiner Reiſe ließ ihn ſchon nach drei Wochen ein romantiſch 
Alles um ſich vergeſſend, und nur mit ſeinem Recepte beſchäftigt, daſaß. gelegenes Dorf in Böhmen in der Nähe des Fußes der Sudelen erreichen. 
„Dem Doctor Paracelſus 2! dem berühmten Medicus?! dem Wunder! Höchſt ermüdet kehrt er in das Wirthshaus ein. Hochzeitsgaͤſte hatten für 
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r viel zu ordinair,“ in dem Gedächtniſſ der Leute nicht 


dieſen Abend alle bewohnbaren Räume des Hauſes eingenommen und der Frau iſt mi 
Reiſende überzeugfe ſich leicht, daß für ihn an keinen Schlaf in dieſer Nacht mehr aufbewahrt ſei. a 2 
zu denken war, Der Wirth rieth ihm, die Gaſtfteundſchaft des Ortspfarreis, O, Weiberfteundſchaft! Dein Name it Pipeaknaſter!“ 
eines ſehr humanen Mannes, der ſich der Achtung der ganzen Gegend erfreute, Ss Er & Beer 

n Anfprudy zu nehmen und erbot ſich, ihn bis zu demſelben zu begleiten. 5 f 5 

Niepolt wurde herzlich aufgenommen. Der Pfarrer, ein Greis von 60 und Zum Lachen und Weinen. 
ieinigen Jahren, drückte ihm die Hand und ſagte; „es iſt mir angenehm, nein A deen f E EN 
Here! Idnen bei mir eine ruhige Nacht verſchaffen zu können! Mir feloft Ich kehrte neulich ſpät Abends nach einem ziemlich weiten-Spaziergange 
wird fie freilich nicht werden!“ Der Gaſtwirth, deſſen Gegen wart in feinem ermüdet in eine hieſige Bierſtube ein. Dort geſellte ſich ein bejahrter Mann 
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Hauſe unentbehrlich war, entfernte ſich und der Pfarrer ſetzte ſich nunmehr 
vertraulich zu feinem Gaſte. „Es thut mir Leid,“ begann er jetzt zu Niepolt, 
„daß Sie mich ſo verſtört finden (denn ich bin gern ein heitrer Geſellſchafter 
meiner Gäſte), aber ich komme eben von einem meiner Beichtkinder, dem ich die 
letzte Oelung gegeben habe und dieſer hat ſich durch das Bekenntniß eines 
ſchauderhaften Verbrechens, das zu verheimlichen Sünde wäre, den Anstritt 


aus dem irdiſchen Leben zu erleichtern geſucht.“ Niepolt erwiderte: „Auch 


ich, hochwürdiger Herr! ſcheine beſtimmt zu ſein, eine Höllenthat zu enträth⸗ 


feln, wenn es anders meinen ſchwachen Kräften gelingen ſollte.“ Er nahm 
keinen Anſtand, ſeinen freundlichen Wirth mit dem Zwecke feiner Reife und 
mit den Abenteuern, die ihm bisher begegnet waren, bekannt zu machen. Mit, 
geſpannter Aufmerkſamkeit hörte der Pfarrer zu. „Sie ſind mir jetzt doppelt 
willkommen,“ fagte der Pfarrer, „denn Ihre Erzählung und das Bekenntniß 
jenes ſchwer Sterbenden ſcheinen in inniger Verbindung zu flehen ; ich nehme 
daher auch keinen Anſtand, Sie von dem Inhalte des Bekenninſſſes meines 
Beichtkindes zu unterrichten. Im höher gelegenen Theile des Dorfes, an 
einem dichten Tannenwalde, durch den ein Weg nach dem nahen Rieſenge— 
birge führt, liegt ein ſtattlich, wiewohl ſchmucklos und ländlich gebautes Haus. 
Der nunmehr verſchiedene Wirth deſſelben war ein Glashaͤndler, der ſeinem 
Vorgeben nach aus Tyrol ſtammt. Oft war er Monate lang abweſend, oft 
aber hatte er auch viele Fremde bei ſich, ſo daß dies den Nachbarn auffiel. 
Seit ungefähr drei Wochen befand er ſich wieder zu Hauſe und mußte, gleich 
nach feiner Ankunft einen Wundarzt zu Hülfe rufen, weil er ſeinem Vorge⸗ 
ben nach, bei ſeiner Wanderung über das Gebirge in eine Glastafel, die er 
beim Austuhen vor ſich geſtellt hatte, gefallen war. Die Wunde am untern 
Theile des Kopfes war lebensgefährlich und der Arzt erklärte ſie eher für einen 
Degenſtich. Dieſer Mann offenbarte mir nun, da er die Nähe des Todes 
fühlte, Folgende:? ee 
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Fortſetzungfolgt). 


Beobachtungen. 
Weiberfreundſchaft. 


zu mir, der ein Geſpräch über gewöhnliche Tagesereigniſſe mit mir anknüpfte. 
Wie es in der Regel eine gewiſſe Art von Egoiſten macht, ſo leitete auch er 
den Gang der Unterhaltung auf ſeine eigenen Angelegenheiten „Man hat 
ſeine liebe Noth,“ ſagte er, „wenn man ſo ſeine vier Töchter hat, die alle 
heirathsfähig find, je eher, je lieber unter die Haube wollen und keine Lieb⸗ 
haber finden, die es redlich meinen.“ Die älteſte iſt 29 Jahr und ich fürchte, 
fie bleiot ſitzen, wenn fie dieſes Jahr keinen Feier bekommt. Und ich kann 
Ihnen fagen, mein Herr — fuhr er mit einer eigenthümlichen Freimüthig⸗ 
keit fort — die Mädel ſind gar nicht übel, es ſind ganz runde feſte Geſchöpfe, 
ausgenommen die älteſte, die ein wenig ſchmächtig geworden, obwol ſie ſonſt 
in allen Stücken, die ein Frauenzimmer angenehm machen, ihren jüngeren 
Schweſtern nichis nachgiebt. Freilich iſt es nun einmal in der Welt nicht 
anders, das Jüngſte hat immer den Vorzug, und ſo wird auch die Karline, 
meine jüngſte Tochter, am meiſten von jungen Herrn umflattert, wogegen die 
anderen je nach dem Grade ihres Alters um einge Huldiger weniger bedacht 
‚find, ſo daß auf die älteſte kaum zwei kommen, die noch dazu ſchon etwas 
| weit üver die Jugend hinaus find. Die Karline iſt freilich ein lebhaftes und 
poſſierliches Kind mit ſchwarzen Augen und ſchwarzen Haaren und niedlich, 
wie ſelten ein Neſtkükel iſt; und ich muß Ihnen ſagen, mein Herr, ich würde 
mir um der Leute willen ganz und gar nichts daraus machen, wenn ſie zu 
allererſt einen Mann fände, damit die andern drei um eine Nummer zurück⸗ 
ten, daß ich ſagen könnte: Nun iſt die Pauline die jüngſte! Käme die aus 
dem Haufe, dann hieß es: Jetzt iſt die Emilie die jüngſte! und würde man 
dieſe los, nun, ſo würde am Ende aller Enden die alteſte, wenn ſie ja 
ſitzen bliebe, bei der künftigen kleinen Familie ihrer Schweſtern als alte Tante 
ir Unterkommen finden, denn fie zeigt ſchon jetzt manche Anlage zur unter⸗ 
haltenden Kinder-Tante. So könnte die Verheirathung immer bei der jüng⸗ 
ſten ihren Anfang nehmen, denn ich halte das gradezu für eine dumme Phi⸗ 
liſtergrille, daß die älteren Töchter zuerſt verheiralhet werden müßten. Da 
iſt ein Sekretair, ein Buchhalter, ein Unteroffizier, der vielleicht zum Feld⸗ 
webel abancirt, ein Tabackskauimann, der in voriger Woche einen Laden 
angelegt hat, ein Konducteur, ein feiner Handſchuhmacher und weiß Gott, 
was Alles. Ja, die Leute find die Höflichkeit, die Liebenswürdigkeit ſelber, 
fie machen der Karline den Hof, wie man es faſt bei der fa hionablen Welt 
nicht beſſer ſieht, aber du lieber Gott, es iſt ſo und bleibt ſo. So geht es 
der Pauline, ſo geht es der Emilie, wenngleich bieſe beiden einige Kuſxe wer 
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Madame Schwarzpech machte vor einigen Jahren die Bekanntſchaft niger zu machen haben — und fo geht es auch der Sabine, derälieften mit 


ihrer Nachdarin, der Madame Pipenknaſter. 
Welt, und be 1 
die allzudicke Freundſchaft beider Frauen b 


Denn Madame Pipenknaſter hatte einige Wirthſchafts⸗ und Kleidungsſtücke 


Indeſſen, wie es in der ihren Beiden vom Landſturm, die freilich keine ganz gelenkige Kour mehr 
ſonders unter den Frauen zuzugehen pflegt, es verwandelte fich ſchneiden, aber ſonſt ehrliche Teufel find, die ihr gutes Brod haben und fein 
ald in gegenſeitige Verachtung. gekleidet gehn.“ i | Arge 


Hier ſchöpfte der alte Schwätzer Athem und leerte fein Glas. Kaum 


mehr, als Jene; auch zahlte ihr Mann ein Paar Thaler mehr Miethe füt hatte er es vom Munde geſetzt, fo fuhr er neu erfriſcht, fort: „Erlauben Sie, 
feine Wohnung, als der Mann ihrer Nachbarin für die ſeinige, weil fie einef mein Herr, find Sie noch gargon, wenn ich fragen darf?“ 


Kammer weniger enthielt. Es fand ſich daher Dünkel auf der einen, Neid 


auf der andern Seite. Wenn man nun Madame Pipenknaſter fragte, wa⸗ then!“ 


rum ſie mit der Schwarzpech gebrochen habe, ſo ſagte ſie verächtlich: dieſe 
Frau iſt mir viel zu ordinair!“ 


Ich lächelte und erwiderte: „ich bin auf dem Punkt, mich zu verheira⸗ 


So, ſo! — Hm! — Nun, das iſt ein guter Punkt, man kann aber doch 
nicht wiſſen, ob die Beſtimmung nicht ein Semikolon daraus macht, denn. 


Sehr wunderbar hat ſich indeſſen das Blättchen gewendet. Herr Schwarze ich halte Alles, wie ich ſchon gefagt habe, für Beſtimmung, auch diefes, daß 
pech ſegnete das Zeitliche. Die trauernde Wittwe, noch in den beſten Zah: wir uns heute kennen gelerut haben, wie wir uns denn wahrſcheinlich auch 


ren, geſiel einem ſehr wohlhabenden Herrn Rindstalg, der ſie aus inniger noch näher kennen lernen werden. 


Hier (er zog eine ſauber lithographirte 


Liebe zu feiner Gattin erhob. Sie führt jetzt ein bedeutendes Haus, trägt Karte aus der Taſche und überreichte fie mir), hier, mein Herr, iſt meine Adreſſez 


Federhut und Schleier und geht ſelbſt im Hauſe in rauſchende 


wändern umher; ein Sohn ihrer erſten Ehe, der unterdeß hoch heran gewach: meinem heiteren Familienkteiſe finden. 


ſen iſt, verleugnet die Schwarzpechſche Abkunft durch den feinſten Stutzer⸗ 


Firniß und trägt ungeachtet feiner gefunden Augen eine Bıille, wie ſich ver⸗ worauf der Alte ſich empfahl. 


ſteht, mit goldner Einfaſſung; man fährt in feiner Equipage ſpazieren und 
treibt fo viel Aufwand, als die Verhältniſſe nur immer geftatten. 5 

Natüllich kam jetzt die Reihe an Madame Pipenknaſter, neidiſch zu wer⸗ 
den; indeſſen war fie klug genug, zu überlegen, daß doch wohl ein ſolcher 


n feidenen Ge: ich bitte, beſuchen Sie mich, Sie werden eine freundliche Aufnahme in 


Ich dankte für das Zutrauen und legte die Karte in meine Brieftaſche, 
; ; Fan te eie 
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Der Möbel-Transport. 
„Wie ſteht es mit der ſchuldigen Miethe, mein Beſter,“ ſagte der Haus⸗ 


Neid ihr nichts nütze und fie am Ende beſſer daran thäte, fich wieder um die beſitzer . zu dem ihm im Hausflur begegnenden Herrn Y., der eben im Ber 
Freundſchaft der vormaligen Madame Schwarzpech, jetzigen Madame Rinds⸗ griff war, auszuziehen und die Möbel aus feiner Wohnung kransportiren zu 
talg zu bewerben. Das führte fie denn auch ganz geſchſckt aus, was ihr um laſſen. Herr N, ein ziemlich kecker Wertmann, durchwühlte feine Taſche und 
ſo leichter wurde, als Jene in ihrem fo rasch erworbenen, anfänglich unge⸗ ſagte: „Ich bemerke eben, daß ich die Schlüſſel nicht bei mir habe; meine 
wohnten Glanze ſich ſehr empfänglich für Schmeicheleien zeigte. Wir ſehen Frau hat ſie aus Verſehen mitgenommen, aber, glauben Sie mir, mein lieber 
daher jetzt faſt täglich Madame Pipenknaſter in Geſellſchaft der Madame k. ich laufe Ihnen nicht zum Teufel. — Sie ſehn, ich bin noch hier und ich 
Rindstalg; man fährt zuſammen aus, geht mit einander in Geſellſchaft und werde nicht eher von dannen gehen, bis Sie ihre Miethe haben; meine Frau 
ſelbſt Präſente fliegen hin und her. Freilſch wirft Madame Pipenknaſter muß bald kommen, und dann bringt fie auch noch Gelder mit, die mir zahle 
ſtels die Wurſt nach der Speckſeite und weiß überhaupt ſo viel Vortheil, wie fällig ſind.“ 3 g ; 
möglich, aus dieſer zärtlichen Freundſchaft zu ziehen. Dafür rühmt ſie aber Damit gab ſich der Wirth zufrieden, er ließ ruhig die Sachen ſeines Mier 
auch, wo ſie kann, ihre Freundin Madame Rindstalg als eine ausgezeichnet thers herunterbringen und aufladen. Herr 9. verfügte ſich in ſeine Woh⸗ 
liebenswürdige, gebildete, feine Frau. Dabei ſcheint fie ganz nung. Der Wirth, ein etwas ſchüchterner Mann, der gern jeden Eclat ver⸗ 
und gar vergeſſen zu haben, wie ſie dieſe feine Frau ehemals beurtheilt hat meidet, lauerte unten, und dachte: „Wenn nur Herr Y. hier bleibt, fo biſt 
oder wenigſtens des Glaubens zu fein, daß ihr früherer Ausſpruch: „dieſe du geborgen; er wird jedenfalls bezahlen.“ Indeſſen war es doch nöthig 


— 


aufzupaſſen, daß der Vogel nicht entfliege, man konnte ja doch die gebieterifche | zunückzuerhaften und erſt vor wenig Wochen haben die Fiſchhaͤndler den ne 
Stimme des Herrn Y., womit er den Fransport ver Sachen kommandirte, Plaz bezogen, e en n e e gr 
unten deutlich vernehmen, und kamer herunter ‚fo mußte er dem Wirth begegnen. derſelben richtet den ſchriftlichen Antrag an die Stadtderordnetenverſamm⸗ 
Schon war die ganze Wirihſchaft aufgeladen, bis auf einen Kleiderſekre⸗ lung: den älteren dieſes Gewerbes den vormaligen Fiſchmarktplatz wieder 
kair. Auch dieſer kam an die Reihe. Als ihn die Leute oben zum Herunter⸗ einzuräumen. Wie zu erwarten, konnte aus naheliegenden Grunden auf 
bringen übernahmen, hörte der lauernde Haus wirth unten deutlich, wie Herr dieſes Geſuch keine Rückſicht genommen werden, es gab jedoch Veramlaſſung 
9. zu den Leuten fagte: „Ich laſſe meiner Frau, die jedenfalls in der neuen daß Unbequemlichkeiten, denen die Fiſchhändler auf der jetzigen Verkaufs 
Wohnung iſt, auf das ernſtlichſte anbefehlen, daß ſie ſogleich komme, damit ich ſtätte ausgeſetzt find und abhülfliche Vorſchläge gegen dieſelben zur Sprache 
den Wirth bezahlen kann; ich weiß nicht, wo ſie hindenkt, es iſt empörend, kamen. Die Verſammlung beſchloß, daß dieſer Gegenſtand der Baudepu⸗ 
daß ſie mich hier ſo lange auf ſie warten läßt!“ Die Leute erwiderten: „Gut, tation zur näheren Erwägung und zur Angabe von Vorſchlägen, wie den 
wir wollen es beſtellen.“ i 11 , Feilhabenden namentlich Schutz gegen die Witterung, deren rauheſten Ein⸗ 
Der Wirth, der den neuen Beweis von der kedlichen Abſicht feines Mie⸗ wirkungen fie von der Oder aus preisgegeben find, verſchafft werden kann. — 
thers vernommen, ließ ruhig das letzte Wirthſchaftsſtück verabfolgen, und der Ob die Anſicht eines Mitgliedes: die Verkaufsbuden einander gegenüber zu 
vollgepackte Möbelwagen fuhr ruhig ſeiner Wege. Une ; 2 ftellen, den Hauptübelſtand beſeitigen wird, laſſen wir dahingeſtellt, unbe⸗ 
Noch eine gute Viertelſtunde lauerte der Hauswifth auf ſeinen Miether. dingt aber würde ein anderer dadurch herbeigeführt werden, nämlich die 
Da es aber da oben gar fo ſtill war, fo. ſchöpfte er doch einigen Verdacht, daß Anhäufung von Eis auf einem jetzt ſtark begangenen Theile der Promenade. 
Herr M. auf irgend einem verborgenen Wege ſich entfernt haben müſſe. Er Wir werden Gelegenheit haben, das von der Baudeputation hierüber abge⸗ 
begab ſich daher hinauf und erſtaunte nicht, wenig, als er Niemanden fand. gebene Gutachten feiner Zeit mittheilen zu können. b 
Sämmtliche Schlüffel der Wohnung lagen auf dem Fenſterbrett. Er konnte Holzgeld füt die Hoſpitaltten. Die Hoſpitaliten bei St. Bern⸗ 
nicht begreifen, auf welche Weiſe Herr M. verſchwunden. Auf den wieder- hardin haben außer Wohnung, Koſtgeld, Legaten ac ein jeder bisher auch 
holten Ruf: „Herr Y.!“ kam endlich ein kleiner Knabe, welcher erzählte, daß alljährlich 4 Thlr. auf Holz erhalten. Der Magiſtrat beantragte die Erhö⸗ 
er oben, von der nächſtfolgenden Treppe herunter bemerkt hätte, wie Herr Y. hung dieſes Holzgeldes auf 6 Thlr. pro Per ſon und Jahr und die Stadtver⸗ 
in den Sekretair gekrochen ſei, den man zuletzt hinunter getragen, und daß er ordneten haben dieſe Mehrausgabe genehmigt, weil die Mittel der Stiftung 
vorher mit den Leuten etwas getuſchelt habe, was aber oben nicht zu verſtehen es geſtatte. S ec rennt 5 
geweſen ſei. Man kann ſich die Entrüſtung des Hauswirths denken! Von den im Verlauf der Beſprechungen durch Stadtverordnete gemach⸗ 
Ae. ulm benen bfw tanz k mt Antrag an die Sicherungs Deputation (in deren Goſchäftskreis die Stadtbe⸗ 
Nutzen der Wittwer⸗Thränen. leuchtung fällt) zu erwägen: ob nicht die Anbringung theilweiſer Abſchluß⸗ 


Einer der betrübteſten Wittwer iſt ein mir bekannter Siegellackfabrikant, daher auch die Beleuchtungs⸗Geſellſchaft zu deren Einführung veranlaßt 
ein Mann in den beſten Jahren, doch etwas geſchmacklos geziert in Sprache werden möchte, ferner daß der noch unbeleuchtete Theil det Ohlauer⸗Straße 
und Manier. Er beweint den Verluſt ſeiner in der Blüthe ihrer Jahte dahin⸗ von dem Wachthanſe bis an die Stadtgrabenbrücke recht bald zur Ausfüh⸗ 
geſchiedenen Gattin täglich und nur lebend dem Andenken der Vlelgeliebten, rung gebracht werde. Endlich wird eine entſprechende Kontrolle in Betreff 
die ſehr hübſch und die beſte Hausfrau war, treibt er mit mufterhafter Dekor der Lichtſtärke det Straßenflammen und des Auslöſchens berfeiben anzuordnen, 
nomie eine einſame Wittmannswirthſchaft und fegt fein Zimmer und kocht ſei- ſowie eine Ueberſicht von denjenigen Laternen, welche Nachts 12 Uhr zu 


i, mein Herr, was iſt Ihnen, waß machen Sie da?“ fragte ich ihn, er⸗ auch: der Eiaſpruch eines Stadrverordneten gegen den Eklaß der ſchon 


„Ei, 


97 > 


Nn u mia hr Lokales. RE Johne die größte Sorgfalt höchſt (gefährlich werden können, ſo fol angeblich 


muß, fügen wir nur noch hinzu, daß die Ausführung des Panoramas mei: Sicherheits⸗Depatation volle Veranlaſſung zur Thätigkeit geben, die Beſtim⸗ 


ſterhaft zu nennen iſt und H aufs n 
bisher geſpendete Lob vollkommen begründet iſt. Kan 
555 e its f 5 lern den bedeutend höh ren Koſtenaufwand die öffentliche Beleuchtung, auch 


7 * 


Das Geburtsfeſt unſers Monarchen wurde in den verſchiedenſten Krei: 
ſen 0 Einwohnerſchaft feſtlich begangen. So hatten auch die 33 
biegen rgerſchützen Compagnien zu dem Zwecke im Schietzweder ein Kö⸗ 
nigsſchießen veranſtaltet, nach welchem ſich die Betheiligten zu einem 
frohen Feſtmahle vereinigten. Den erſten Preis im Schießen errang Hr. i 8 0 Sine Ara DI Start 
Zapirans ki, die beiden nächſtbeſten Schützen waten Hr. Tiſchleremſtr. (Trinkrobot.) In den Jahren 1539 und 1540 gab es fo viel Wein, 
Fahlbuſch jun, und Klempnermſtr. Semder, Ein Theil der Berfammel- | Daß ſich, wie ein alter Bericht ſagt, viele Leute darüber zu Tod ſoffen. Ein 
ten erfchien in neuer geſchmackvoller Uniform, die aus einem kurzen, grünen] Edelmann ließ damals feinen alten Wein durch Bauern in Robot außtrin- 
Waffenrock mit Achſelraupen, kleinem Federhut, Büchſe und Hitſchfängerſkenz fie mußten wöchentlich ans Geſchäft; Händel und blutige Köpfe gab 
beſteht. hey man Bd es dann genug, der Edelmann als Gerichtsherr ſtand fich dabei beffer, als 


11 : i Apres cn 5 wenn er den Wein verkauft hätte. 
Breslauer Kommunal ⸗ Angelegenheiten as dort S i eie mg DEN 8.5219 
I 1 N ae b f hi 9 Ib 190 (Napoleon im Bernſtein.) Bei der Stadt Zappot hat man ein 
BEE 3 5 5 „Stück Beenſtein gefunden, das, von ungeheurer Größe und Schwere, dem 
Die hieſigen Fiſchhändler. Bekanntlich hat es zehnjähriger Profil Napoleons jo ähnlich fieht, daß man die Hand eines großen Meiſters 
Bemühung bedurft, um den bisherigen Fiſchmarkt für Kommunalzwecke daran zu erkennen meint. 


Hr 


e 0 9 er 5 R 555 ! 18 i 185 * 22011578 2 r 
Miseellen. bee 
88310 173 19 Jeg dd die 


whrend. 


m * 2 
illi F 


SH: 


Ian t 
nit 1 


W 


* 


weber der am 4. Oktbr: 1843 erogenen . 


AR Herren Geiſtlichen 
1 Au ban geltſche Kirchen. 


en, Sladeed Frühpr.: Diac. Hilfe, 55 u 
Anmtspr.: Diac. Piel ſch, 81 u. N 

7005 Nachmittagspr: Diac. Herbſtein, 1 u. 
St. moet mas Fruhpr.; Diac. Schmeidler, 53 u. 

Amtspr: S. S. Ulrich, 81 u 5 

TER 171 Nachmittagspr.: Sen. Berndt, Au. 

5 ee ee Frühpr.: Diac. Dietrich, ür u. 

g Amtspr.: Propſt Heinrich, 83 Uu. 


fi 111 Dia 


$ NRahmittagspr: Sen. Krauſt, 13 
ı Bolkiche, Amtspr.: Paſtor Giller, 9 u. 
Nachmittagspr.: Cand. Mittmann, 2 u. 

41,000 Jungfrauen. Amtspr.: Paft, Letzner, 9 U. 

Nachmittagspr.: Pred. Heſſe, 11 U. 
Amtspr f. d. Milit. Gem: Garn. O. Pred. Birkenstock, 93 UN. 
Amts pr. f. d. Civ. Ecel. Kutta, 7 u. 
a Nachmittagspr.! Pred. Knuͤttel, 123 U. 
Segels Amtspr.: Cand. Deutſch, 9 u. 

St. Shriſtephori. Amtspr.: Paſtor Stäubler, 8 u. 

Nachmittagspr., Paſt. Stäubler, (Bibelſt.) 1 u. 

St. Trinitatis. Amtspred.: Pred. Ritter, 83 u. K 

St. Salvator. Amtspr.: G. S. Weingartner, 74 u. 

Nachmittagspr.: Eccl. Laffert, 124 U. 

Pred. Jaͤkel, 9 u. 


St. Barbara. 
‚St, Barbara. 


Armenhaus. 


4 


ane 


84 Katholiſche Kirchen en mg 1% 


. 1 


St. 8 ö (Don.) Amtspr.: Canon. Dr. Förſter. 
St. Maria (Eanpkiche.) Amtspr. Eur: Gomille. 
Nach mittagspr.: Cap. Lorinſer. 
Frühpr.: "Eur. Scholz. 

Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
Frühpe: Pfarrer Jammer. 
Amtspr.: Cur. Pantke. 

Amtspr.: Eur, Kammhoff. 
Nachmittagspreb.: Pfarrer Licht horn. 
Frühpr.: Pfarrer Hoffmann. 
Amtspr.; Cur. Kauſch. 15 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Cap. Bittner. Be: * 
St. Mauritfus. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 8 
St. Michael, Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 

St. Anton. Amtspr.: Eur. Peſchke. 

Kreuzkirche. Frähpr.: Ein Alumnus. 


IE ane 
St. Dorothea. 
St. Adalbert. 


St. Matthias. 


Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 
St. Bernhardin. RR 12 


Amtspred.: Pred. Vogtherr, 11 u. 
Im Armenhauſe. 


Nachmittag Gemeinde⸗Verſammlung .3 u. 


Allgemeiner Anzeiger. 


„Aüſertanzger alten für die Rastpeltene Zeile oder Haren Naum nur 6 wenige. 16 


* EROBERTE N 


Sable den 17. Oktober: zum 3. Male: 
bucadne ar.“ Große Oper in 4 
a lügen. Muſik von Verdi. 


5 ep in watiitter 5 geübt, 


aße Nr. 21 bei 
Ras 85 NMaſer. 


| 
1 


Vermiſchte hte Anzeigen. Mädchen, welche im Weiß nähen geübt, 
finden dauernde Beſchaͤftigung in der Roß⸗ 
9 152 e Fabrik Shlauerſtr. 
Nr. 2 


Zwei Stuben, Kabinet und Kuͤche find 
bald oder Weihnachten zu vermiethen. 
ee 5 0 75 er Bon 


8 Hiermit beehre ich mich, ergebenſt dune wie ich außer mei⸗ 
ner bereits beſtehenden Steinkohlen⸗ Niederlage (Breite⸗ 
füße Nr. 1 in der Katharinen⸗Ecke) mit heutigem Tage 


Carlsſtraße Nr. 3 im Hirſchel, im Hofe links, 
eie dete in 
Steinkohlen⸗ Niederlage 


er habe, wo ebenfalls. auch Holzkohlen, Doe, Coaks 
es Holz in Käſten, ſo wie es auf dem Holhplatz gege- 


und gehackt 
bun wird, zu den zeitgemäß billigſten e offerire⸗ 


ee den 15. October 1847. 
M. Ehlers. 


00 Mette feit Jahren anerkannt A Yan: für 5 Fr: 
> Beuftldende, habe ich neuerdings die Er bekannten 9 
„Bruſt⸗Karamellen“ 
Se ärgtliger Borfehrift auf ee gngfferigt und empfehle folche 
eſtens. 
Ein kleiner Verſuch wid völlig von der Güte derſelben überzeugen; der 
a = Au . angeſetzt. 


en 3% 


ek f 


5e eee e 
na 3 Wi 8 N Wii Gaſſe Nr. 36. 


Ein Schreibbult mit b Aufſat, 12 0 
9 5 gehalten, ſteht billig zum Verkauf Schweidniter⸗Stadtgraben 
r. 29, im ehr 2 rn. 5 i 


0 ar DEU von 


Die Schlacht ur Leipzi ig, 


ſinden Bend cn ‚Aunterfmieher ein ara‘ she von 180 Fuß im 9 5 100 22 Fuß Höhe, 


welches in Berlin ein Jahr lang mit ungetheiltem Beifall zur Schau ftand,, 
wird täglich von 10 Uht Morgens, und fo lange wie es volkommen Tag iſt 
in der Rotunde auf dem Salvatorplatz gezegt. Entrée 27 Sgr.; Kinder 
unter zehn Jahren die Hälfte. ö 

NB. bleibt nur bis den 8. Nodember zu ſehen. i e eee 


Wollene Stoffe, 80% bis 10% breit, die ſich beiße zu Mänteln und 
wattirten Ueberröcken und Kleidern gut eignen, Mouselin de laine à 2 Rthlr. 
das Kleid, echte Kleiderkattune in den neueſten Muſtern, von 21/2 Sgr. ab die 
Elle, echte Erfurter Kleider⸗ und Schürzenleinewand ä 1% bis 2½ Sgr. 
die Elle, weiße Muſter⸗Parchente, bunte und Bett⸗ ⸗Parchente, Hemdenleine⸗ 
wand, von 2½ Sgr. ab die Elle; "1/5 breite Flanelle, Umſchlagetücher in 
reiner Wolle von 1 Thlr. ab; Cravattentücher in Sammt, Seide und 
Wolle, von 6 Sgr. ab, ſowie noch viele andere Artickel werden zu Fabrik⸗ 


J. Nin 


N Shwitilänfieh Nr. 5, im 1 Löwen.“ 158 350 


‚Wohnungs: Veränderung. ö 
80 eee Re e Nr. 18. zwei Stiegen had! 
: eee Roland. 
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„Lubwig in Oels it aka und bel Heinrich Richter Ahrecte⸗ 
6 vorräthig: 


Molterabhend⸗Scherze 

ui und A Verlatpung, zur gufheiternden wel 
N bei Begehung von Polterabenden. 25 | 
fan und herausgegeben von J. Erwien. X: 

. en Preis: 2 Sgr. 


Der Geſaſſen welcher ſelbſt häufig Poltetabende veranſtaltet und gal 


fraß 5 


407 
18 4 


23 tet, hatles-fich angelegen fein laſſen, nur ſolche Scherze in dieſe Sammlung 
5 aufzunehmen, die anſprechend und ganz geeignet ſind zur aufheiternden Un⸗ 


terhaltung beizutragen, daher dieſes Büchlein ein nie im Stiche laſſender 


: Rathgeber bei Begehung von Polterabenden fait wird. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richte, tegel Nr. 6. RE x N x a. 


